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-i- „Kunde von Nirgendwo".
Als das Buch des Amerikaners Bellam y: Looking Backward 

(Rückblick, vom Jahre  2000) mit seinen phantastischen Schilde­
rungen einer glückseligen Zukunfisgesellschaft erschienen war, ver­
anstalteten unsere „wissenschaftlichen" Sozialdemokraten Auszüge 
und Uebersetzungen, und die Berliner „Volkstribüne" erkannte 
das in ihm enthaltene Zukunftsbild als wahr und folgerichtig 
an. Hinterher, als die Führer immer ernsthafter nach dem von 
ihnen erstrebten Zukunftsstaate gefragt wurden, kam ihnen die 
Geschichte des Amerikaners doch bedenklich vor, da nun einmal 
Romane keine Wirklichkeiten find. Seitdem nun vollends fest­
steht, daß die führenden Geister bekennen: „W ir wissen nichts
vom Zukunftsstaate, lasst uns doch in Ruhe damit, das macht 
alles die „Entwickelung", wir wachsen mehr oder weniger ge­
müthlich in die kommunistische Gesellschaft hinein", seitdem 
wäre auch zu erwarten gewesen, daß fie die Spekulationen über 
den Zukunftsstaat ganz über Bord geworfen hätten. Aber damit 
hätte man auch ein M ittel zur Irreleitung der Massen preisge­
geben. „Wissenschaftlich" ist inan darüber hinaus; aber für die 
Menge, die sich doch einmal mit dem Herunterreißen alles Be­
stehenden nicht begnügt und auch erfahren will, wo und wie und 
wann das versprochene herrliche Leben eingeführt wird, können die 
Traumbilder der Zukunft nicht entbehrt werden.

S ogar das „wissenschaftliche" Organ der Sozialdemokratie, 
die „Neue Z eit", betheiligt sich an der Gaukelei. Während sich 
Bebel im Reichstage krampfhaft dagegen wehrt, Aufschluß über 
den Zukunftsstaat zu geben, unterhält Liebknecht die Leser der 
„Neuen Zeit" mit einer Uebersetzung des utopischen Romans 
von William M orris: Kunde von nirgendwo. Allerdings sagt 
er im voraus, wem dieses Zukunftsbild nicht gefiele, der möge 
fich ein anderes malen. Aber wozu denn die Wiedergabe solch 
unsinniger Phantasien? W as der englische Sozialdemokrat 
M orris mit „Dichter- und Seherblick" schildert, das ist — sagt 
Liebknecht — u n s e r  S ta a t, er ist so, wie wir ihn wollen und 
wünschen, wenngleich jeder noch andere Zukunftsstaaten auf Lager 
hat, und Keiner bloß mit einem zufrieden ist. W as für wider­
spruchsvoller Unsinn!

Und was ist der In h a lt der englischen Utopia? Die „Schles. 
Ztg." erzählt ihn wie folgt wieder: Der Held dieses Romans 
ist seinem Charakter nach gar nicht geschildert und daher auch 
nicht zu beurtheilen. N ur soviel steht fest, er ist ein älterer 
Onkel von etwa 50 Jahren , der häufig und angenehm träumt. 
Einer dieser Träum e führt ihn in die sozialistische Gesellschaft 
der Zukunft. E r befindet fich an dem Ufer der Themse und 
will fich übersetzen lassen, was auch geschieht. Er wundert fich, 
daß ihm niemand Geld abverlangt. Diese Verwunderung steigt, 
als er auch sein Frühstück von einem blutjungen Mädchen von 
40 Jahren  gleichfalls ohne Bezahlung gereicht erhält. Als er 
von dem gastlichen Hause Abschied nimmt, giebt ihm dasselbe 
junge Mädchen einen herzlichen, aber nu r freundschaftlichen 
Kuß. Wiederum wundert fich der alte Onkel, und zwar diesmal 
über des jungen Mädchens Geschmacksrichtung, welche allerdings 
auch dem Leser erstaunlich erscheinen muß. Kurz, es find die 
alten irrfinnigen Phantasten Fourrters. Die Menschen bleiben 
schön und jung bis ins höchste Alter, keiner braucht zu arbeiten, 
denn es giebt nur noch ein „Arbeitsvergnügen", welches ge-

Ilrandkäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L i n d e n .

------------------ (Nachdruck verboten).
(35. Fortsetzung.)

„W as liegt denn auch dran, ein Leben, wie ich's in der 
letzten Zeit geführt, ist kein's mehr; ich bin des Herumhetzens 
müde. Wenn ich aber jetzt ins Gefängniß muß, kann Ih re  
M utter mich begleiten, wir haben die Geschäfte zusammen ge­
macht, nun können wir auch zusammen die Folgen tragen. 
Schicken S ie  nur immerhin zur Polizei, ich hab' nichts dagegen!"

S ta r r ,  bleich wie der Tod hatte Hermann Reinberg das 
Geständniß Winkelbachs angehört. E r wollte etwas entgegnen, 
da pochte es kurz und kräftig an die T hür, dann ward dieselbe 
geöffnet und Peter Bordmann tra t in Begleitung HörningS ein; 
zugleich erhob fich im Nebenzimmer ein Tumult.

„Kommen S ie  schnell, Hermann, Ih re  M utter stirbt!" 
riefen mehrere Stimnren.

Hermann und ich eilten hinüber. D a lag F rau  Reinberg 
auf dem Sopha, ein Blutstrom entquoll ihrem Munde.

„Verzeih', verzeih'mir, Hermann —  ich that'« —  für Dich!" 
stöhnte fie kaum hörbar.

„O M utter!" rief er, übermannt von Weh.
F rau  Reinberg ward zu Bette gebracht. S ie  verlangte 

nach dem P farrer, den zu rufen, ich mich erbot, während ein 
anderer nach der S tad t zum Doktor lief. Als ich zurückkam, 
fuhr schnell ein Wagen an mir vorüber.

„D a ist der Winkelbach drin, den bringen fie nach Halm- 
städt," sagte einer der Burschen, die dort standen und das Ab­
fahren des Wagens mit angesehen halten.

S o  erschüttert ich war von dem Miterlebten, eine tiefe Freude 
durchzog doch mein Herz bei dem Gedanken an Käthe. Auch 
von diesem Verbrechen, dessen man fie geziehen, war fie rein 
und unschuldig, und doch hatte fie nicht widersprochen, und die 
Schuld auf fich genommen für jene F rau , die fie sonst so glü­
hend gehaßt. W arum that fie's? O , ich wußte es wohl, für

trieben wird wie jetzt der Sport. Die Ehe wird beliebig ge­
schlossen und gelöst. I n  dem Roman tritt auch ein Liebespaar 
auf, welches ehemals bereits verheirathet und mit Kindern ge­
segnet war, dann aber auseinander gelaufen ist und fich nun 
wieder vereinigt hat. Alle Menschen sind bildschön, und der alte 
Onkel fühlt wieder Jugendblut durch seine Adern rollen. E r will 
eine Pfeife kaufen, ihm wird eine solche, mit Edelsteinen besetzt, 
geliefert. E r braucht nichts zu zahlen, erntet vielmehr herzlichen 
Dank und bekommt außerdem einige G las edelsten Rheinweins 
zu kosten, gegen welchen Metternich'scher Johannisberger un­
genießbar erscheint. Allmählich, von hundertjährigen Greisen, 
erfährt er, wie alles gekommen ist. B is auf einen kleinen 
Bürgerkrieg ist alles liebevoll und gemüthlich zugegangen. Jetzt 
giebt es weder eine Regierung, noch Gefängnisse, noch Soldaten. 
Kein Mensch thut Böses. Geschieht es doch, so trägt er in den 
Gewissensbissen die schlimmste Strafe. Eine große Kalamität ist 
bei Gründung dieser Gesellschaft die „verdammte Bedürsniß- 
lofigkeit der Massen" gewesen, da die angefertigten Vorräthe 
unbenutzt blieben und zu verderben drohten. Das ist nun ge­
hoben. Schließlich verliebt sich der Onkel in ein junge« 
Mädchen. M it welchem Erfolge, soll der noch ausstehende Schluß 
des Roman« verrathen. Solchen blühenden Unsinn veröffentlicht 
die erste sozialdemokratische Autorität in ihrem „wissenschaftlichen" 
Organ. Nichts davon ist originell, alles nur abgeschwächte Wieder­
holung Fourrier'scher Phantasien.

Aus solchen Leistungen gewinnt man wirklich fast den 
Eindruck, als ob die Sozialdemokratie greisenhaft, altersschwach 
würde.

politische Hagesschau.
Der T r i n k s p r u c h  d e s  K a i s e r s  bei dem Festmahle 

zu Ehren des Generalobersten v. Pape lautet nach der „N. A. Z ." : 
„Meine Kameraden! Es ist für Mich eine Ehre, daß Ich S r . 
Excellenz dem Generaloberst von Pape unsere gemeinsame 
Huldigung und unsere Wünsche zu Füßen legen darf. W ir 
haben vor einigen Jahren  schon einmal ein Fest mit Eeuer Excellenz ge­
feiert und die Freude gehabt, von Ihnen  aus alter Zeit zu 
hören. Unser Leben währet 70 Jahre , und wenn es hoch 
kommt, so find es 80 Jahre , und wenn es köstlich gewesen ist, 
so ist es Mühe und Arbeit gewesen, sagt der Psalmist. D as 
Leben, das hinter Eeuer Excellenz liegt, ist dasjenige preußischer 
Gesinnung, treuester Pflichterfüllung, hingebenden Dienstes von 
dem Augenblick an, wo S ie  den Rock der preußischen Armee 
angezogen haben. Es ist hier nicht der O rt und liegt auch nicht 
in Meiner Macht, den Lebenslauf zu schildern, den S ie  durch­
gemacht haben; derselbe steht gezeichnet in den Geschichtsbüchern 
des Volkes und in den großen Momenten der letzten Kriege. 
D as kann Ich wohl als Empfindung Meiner, der Kameraden 
des Regiments, ebensowohl der ganzen preußischen Armee auS- 
sprechen, daß die Figur des Generaloberst von Pape, solange die 
preußische Armee extstirt, nicht aus ihren Augen entschwinden 
wird. S ie  ist der Inbegriff der Ritterlichkeit altpreußischer 
Tradition, hingebenden Gehorsams, der nur kennt die Gebote 
seines Herrn und die der Ehre und des Ruhmes der Fahnen, 
die ihm anvertraut find. I m  Hinblick hierauf hat das Regiment

ihn, den fie noch immer liebte, und den zu lieben fie niemals 
aufhören würde. N ur eine N atur wie die ihre, heiß und leiden­
schaftlich, war solch einer großen, allgewaltigen, alles überwin­
denden Liebe fähig.

D as hatte nun auch Hermann erkannt. Von dem Todten- 
bette seiner M utter wandte er fich zu mir mit der einen B itte:

„Fahren S ie  zur S tad t, sorgen S ie , daß Käthe keine 
Stunde länger unschuldig leidet! Ich kann's nicht, ich kann die 
eig'ne M utter nicht anklagen! S ie  find ja eben Zeuge gewesen 
von dem Geständniß, das Wtnkelbach vor Gericht wiederholen 
wird."

Ich versprach, seine Bitte zu erfüllen.
„O Hermann," sagte ich bewegt, „ahnen S ie  den Grund 

von Käthes Handeln?"
Seine Lippen zuckten, er nickte.
„Ich war ihrer nicht werth," sagte er dann erschüttert 

„w är' ich reich und geachtet, wie früher, würde ich zu ihr gehen 
und fie bitten, mein Weib zu werden und fie auf den Händen 
tragen für das, was fie m ir gethan. Nun aber bin ich arm 
wie der ärmste Bettler, und Schande ruht auf meinem Namen, 
die jetzt doppelt brennt, je stolzer und verächtlicher ich einst auf 
Käthe herabgesehen."

„S ie  find gebunden," setzte ich hinzu.
„Gebunden!" E r lachte halb spöttisch auf. „Ich habe 

eben dem Thalmüller erklärt, daß ich der Brandkasse alles wieder 
erstatten und dann gar nichts mehr mein eigen nennen werde. 
Wie ich erwartete, hat er darauf sein Jaw ort zurückgezogen und 
die Verlobung seiner Tochter mit mir aufgehoben."

„S ie  hätten auch in dieser Verbindung niemals glücklich 
werden können," entgegnete ich.

„Glücklich werden? D aran dacht' ich auch nicht; das wär' 
ich nur, wenn Käthe mein Weib geworden. Weil ich fie zu 
verachten müssen glaubte, wollt' ich gewaltsam die Liebe zu ihr 
ihr in mir ertödten, und wenn ich dann eine andere freien sollte, 
was lag mir daran, wer es sei! Die M utter eröffnete mir da-

fich eine Gabe ausgedacht, die zu überreichen M ir obliegt, fie soll 
darstellen einen Grenadier des Regiments, der die des Tuches 
schon längst entbehrende Fahnenstange in der Hand hält, die von 
der Geschichte der blutigen Zeit ein beredtes W ort redet, die die 
Zeit durchgemacht hat, besonders die Zeit, der es Ihnen  ver­
gönnt ist, nachzufliegen, und der es vergönnt ist, den blutigen 
Lorbeer um die S tirn  zu schlingen. Ich schließe mit dem 
Wunsche, daß S ie  noch recht lange M ir als ein treuer Diener, 
als ein M ann, auf den Ich unbedingt bauen kann, in jeder 
Lebenslage und in jeder Zeit, sei fie schwer oder gut, daß S ie  
dem Regiment und der Armee als Vorbild erhalten bleiben. 
Meine Herren! wir erheben die Gläser und trinken das Wohl 
S r . Excellenz des Generaloberst von Pape! E r lebe hoch!"

Die „Post" schreibt: „ I n  diplomatischen Kreisen wird die
Nachricht, der russische G r o ß f ü r s t  - T h r o n f o l g e r  habe 
die Mittheilung hierhergebracht, es existire kein französisch- 
russisches Bündniß, als apokryph bezeichnet. I m  übrigen würde 
durch die Thatsache allein, daß ein solche» Bündniß nicht förm­
lich abgeschlossen worden sei, an der Lage der Dinge im Großen 
und Ganzen fich wenig ändern."

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  er­
klärte am Sonnabend bei der Berathung des Budgets für die 
Kolonien Delcaffö in Beantwortung verschiedener Anfragen, die 
Lage in Tonkin sei eine günstige; die militärischen Srreitkräfte 
dürften nicht vermindert werden, obwohl die Pacifikation des 
Lande« eine vollständige sei. Von dem Gebiete am Mekong 
sprechend, betonte Delcaffö, dle Rechte Frankreichs auf dieses 
Gebiet seien zu unantastbar, um Eingriffe seitens der Stamesen zu 
gestatten. W as Dahomey angehe, so sei die Kriegsperiode be­
endet. Ohne behaupten zu wollen, daß das Kolonialgebiet 
Frankreichs noch nicht ausgedehnt werden könne, halte er doch 
den Augenblick für gekommen, wo das Schwert den friedlichen Be­
mühungen den Platz räumen müsse. (Beifall.)

Der G r a f  v o n  P a r i s  hat seinen Anhängern angezeigt, 
daß der H e r z o g v o n O r l e a n s, der sich bereits auf der 
Rückreise befinde, demnächst mit ihm in Sevilla zusammentreffen 
werde.

Die Besserung im Befinden des K ö n i g s  v o n S p a n i e n  
dauert fort.

I n  B a r c e l o n a  kam e« am Sonntag zu Ruhestörungen. 
Nach dem Schluß eine« Meeting« der Studirenden, welche« zur 
Förderung ver Erbauung einer protestantischen Kapelle in Madrid 
einberufen war, griff ein von einer F rau  geführter Haufe von 
Anarchisten die Polizei an und feuerte auf dieselbe. Zwei 
Polizisten wurden leicht verwundet. Die Gendarmerie stellte die 
Ruhe her. Sechs Verhaftungen wurden vorgenommen.

Dem „Reuter'schen B ureau" wird au« Asfiut vom 5. d. M. 
drahtlich gemeldet: Der K h e d i v e  ist gestern hier angekommen 
und wird heute nach Sohag (Girgen) Weiterreisen. An allen 
Bahnhöfen wurde demselben von der Bevölkerung ein warmer 
Empfang bereitet. Morgen wird der Khedive seine Reise nach 
Abu-Tig (Ober-Egypten) fortsetzen, um dort der Eröffnung der 
neuen Eisenbahnlinie beizuwohnen.

mal«, was ich vorher nicht geahnt und fie mir sorgsam ver­
schwiegen hatte, daß auf unserem Besitz eine erdrückende Schul­
denlast ruhe und die Gläubiger kaum noch Geduld behalten 
wollten. Durch die bare Mitgift der reichen Müller-tochter sollte 
der Schaden vorläufig zugedeckt werden. Ein unwürdiger Han­
del w ar's, aber die M uter wünschte es so sehr, es war ihr letzter 
Hoffnungsanker, und aus Liebe zu ihr, die ich so hoch verehrte, 
folgte ich ihrem Wunsch. Ih re  fragenoen Blicke, mit denen fie 
mir begegneten, scheute ich, darum wich ich Ihnen  aus. Und nun 
grüßen S ie  Käthe von mir, sagen S ie  ihr alles, und daß sie 
mir verzeihen möge, wenn sie könne. Möge fie auch nicht allzu 
hart urtheilen über die M utter, die aus Liebe zu ihrem Sohne 
zur Verbrecherin wurde und so tief sank, daß fie —  o ich 
kann's kaum fassen —  die Unschuldige für fich ins Gefängniß 
wandern ließ."

E r reichte mir tieferschüttert die Hand, ich versprach seinen 
Auftrag auszuführen.

F rau  Reinberg starb noch während der Nacht.
Früh am andern Morgen reiste ich ab zur Bezirkshaupt­

stadt, um Käthes Heimkehr zu bewirken. D a Winkelbach voll­
kommen geständig war, und bereit, sein Bekenntniß vor dem 
Untersuchungsrichter zu wiederholen, konnte mir die Freilassung 
Käthes nicht schwer werden. Konrad begleitete mich. Dennoch 
erreichten wir nicht sogleich unseren Zweck, da noch manche 
Förmlichkeiten zu erfüllen waren. Konrad konnte nicht so lange 
bleiben, eine dringende Arbeit in der Fabrik rief ihn zurück; ich
selbst blieb, bis alles geordnet war.

*  *
4-

D as Dunkel eines stillen, ahnungsvollen Märzabends 
lag über dem hügeligen Gelände, durch das der Eisenbahnzug 
Käthe und mich zurückführte. Summend strich der Wind durch 
die noch kahlen, doch hoffnungsreich knospenden Zweige der 
Bäume ued Sträucher, als wollt« er ihnen heimlich raunend er­
zählen von KrühlingSherrlichkeit und Sommerpracht.

(Fortsetzung folgt.)



preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

27. Sitzung vom 6. Februar 1693.
Fortsetzung der zweiten Etatberathung mit dem Etat der Bauver­

waltung.
Abg. K n e b e l  (natlib.) wünsckt eine Vertiefung des Rheinbettes auf 

der Strecke zwischen Köln und der Nordsee, wodurch in Köln ein 
Nordseehasen geschaffen und die Ueberschwemmungs - Gefahr beseitigt 
würde.

Minister T h i e l e n  befürchtet, daß die Niederlande nicht geneigt 
sein dürsten, auf ihrer Strecke die sehr erheblichen Kosten für ein solches 
Unternehmen zu tragen, verspricht aber, der Sache seine fortgesetzte Auf­
merksamkeit zu widmen.

Abg. Graf L i m b u r  g-Stirum (deutschkons.) bittet um nochmalige 
Prüfung des Dortmund-Ems-Kanalprojekts, das die daran geknüpften 
Erwartungen voraussichtlich nickt erfüllen werde.

Minister T h i e l e n  erwidert, dieser Kanal sei nur ein Glied in der 
Kette eines großen Kanalnetzes und zum größten Theil bereits in Angriff 
genommen.

Abg. T  s ch o ck e-BreSlau (natlib.) bittet, den Donau-Oder-Kanal in 
Angriff zunehmen.

Vom R e g i e r u n g s t i s c h e  wird erwidert, daß Preußen nur einen 
geringen Theil dieser Kanalstrecke zu bauen habe.

Abg. B r ö m e l  (freis.) wünscht eine Verbesserung der Wasserstraße 
zwischen Stettin und Swinemünde.

Minister T h i e l e n  erwidert, daß die bezüglichen Ermittelungen 
noch nicht abgeschlossen seien.

I m  Verlaufe der weiteren Diskussion erheben die Abgg. S a t t l e r  
und Ki eschke  (natlib.) Widerspruch gegen die Art und Weise, wie die 
Regierung zu der Forderung von 2 ^  Millionen zur Anlegung eines 
Fischereihafens in Geeftemünde gekommen sei. Die Regierung habe mit 
Bremen Verträge aus Anlaß dieses Hafenbaues geschlossen, die dem Hause 
nicht mitgetheilt seien und infolge deren man nun genöthigt sei, die ge­
forderte Summe zu bewilligen.

Minister T h i e l e n  erklärt, die ursprünglich nicht beabsichtigte Hafen­
anlage habe sich als nothwendig erwiesen für unsere Hochseefischerei, die 
andernfalls der ausländischen Konkurrenz erliegen würde.

Bei der Position: „100 000 Mk. erste Rate zum Neubau einer Ketten­
brücke über die Weser bei Hameln" wird daraus hingewiesen, daß der 
Neubau ohne eingeholte Genehmigung des Landtages begonnen sei.

Minister T h i e l e n  erklärt, Indem nität erbitten zu müssen, da der 
Neubau nöthig war.

Die Position: „73 200 Mk. zur Ausschmückung der langen Brücke in 
Potsdam mit Bildwerken" soll nach dem Antrage der Budgetkommission 
n ic h t  bewilligt werden. Das Haus beschließt fast einstimmig demgemäß..

Der Bauetat wird im übrigen genehmigt.
Donnerstag: Interpellation Limburg-Stirum, betr. Strafverfahren 

gegen ein Mitglied des Hauses.

Deutscher Reichstag.
37. Sitzung vom 6. Februar 1893.

Der Antrag des Abg. S i n g e r  (Soz.) auf Einstellung des gegen 
den Abg. v. Münch wegen Beleidigung schwebenden Strafverfahrens wird 
angenommen.

Die Sozialistenüebatte beim Etat des In n e rn  wird fortgesetzt.
Abg. B e b e !  (Soz ) führt aus, die Sozialdemokratie fühle sich durch 

die Debatte nicht vernichtet. Die herrschenden Klassen wüßten recht gut, 
daß die Sozialdemokratie eine Kulturbewegung ersten Ranges sei. Der 
Vorwurs, nichts Positives geschaffen zu haben, sei hinfällig, da die Fraktion 
im Reichstage mit 36 Mitgliedern 360 gegenüberstehen. Trotzdem habe 
sie eine größere moralische Macht als die Mehrheit. Sie habe auch zahl­
reiche positive Anträge gestellt. Gegenüber dem Vorwurf, daß die Sozial­
demokratie kein Programm habe, verweise er auf die Aeußerung der 
„Kreuzzeitung", daß sie die einzige Partei mit einem klaren Programm 
sei. Allerdings habe sie sich im Laufe von 30 Jahren ebenso gemausert, 
wie die Partei Richters, aber nicht rückwärts wie diese, sondern vorwärts. 
E r könne kein Gemälde des Zukunftsstaates entrollen, daran müsse die 
ganze Partei mitarbeiten; sonst könne man sagen: das ist das Bild Bebels, 
nicht aber der Partei. Die Ursache der anhaltenden Krisen sei nicht, wie 
Richter meinte, die schlechte Ernte, sondern die kapitalistische Produktions­
weise. Redner wendet sich dann eingehend gegen die Rickter'sche B ro­
schüre über den sozialistischen Zukunftsftaat und den Vorw urf, daß die 
Sozialdemokraten die Arbeiter vom Sparen abhielten, und erklärt dann, 
die Liberalen wären reaktionär geworden; die Sozialdemokratie werde 
aber nach wie vor alle jene liberalen Anträge unterstützen, durch welche 
die Freiheit der Menschen gefördert werde. Sie werde jederzeit bereit 
sein, den Kampf weiterzuführen.

Abg. D r. B ö t t c h e r  (natlib.) weist aus den Widerspruch hin, daß 
die Sozialdemokraten eine neue Kulturstufe ohne jegliche Autorität er­
strebten. An den Arbeiten, auf dem Wege der Reform eine Lage der 
Besserung der Arbeiter herbeizuführen, nehmen die Sozialdemokraten nicht 
theil. I n  dieser Beziehung sei bei keinem Staate der Welt so viel ge­
schehen, als bei uns, und zwar gegen die Stimmen der Sozialdemokraten. 
Nach dieser Debatte werde man im Lande überall erkannt haben, daß die 
Sozialdemokratie der Zukunft mit leeren Händen gegenüberstehen.

Abg. v. K o s c i e l s k i  (Pole) erklärt, die Polen hielten treu zum 
Reich. Wenn alle Parteien fest zusammenstünden, namentlich auch zur 
Stärkung der Wehrkraft, würde die Sozialdemokratie machtlos sein.

Abg. D r. B a c h e m  (Centrum) erwidert Bebel, dieser wolle keinen 
Staat, sondern eine neue Gesellschaftsordnung. Nun gut, wie solle die 
denn aussehen? Ohne das Agltationsmittel des Zukunftsstaates, der jetzt 
ausgegeben werde, hätte die Sozialdemokratie keine Anhänger bekommen. 
Die Sozialdemokratie sei revolutionär und deshalb unfruchtbar. Um 
wiederherzustellen, was sie zerstörte, müsse das Christenthum gestärkt 
werden.

Abg. R i c h t e r  (freis.) weist darauf hin, daß Bebel auch nickt eine 
der an ihn gerichteten Fragen beantwortet habe. So sei Bebel der Frage 
ausgewichen, ob die sozialdemokratische Gesellschaft eine Zwangsgewalt 
brauche. (Bebel: Nein). Wer soll aber die Arbeit thun? (Bebel: Wer 
nichts arbeitet, bekommt nichts zu essen. — Heiterkeit). Das ist ja der 
Zwang zur Arbeit bei Strafe des Verhungerns. (Heiterkeit). Bebel habe 
ferner über die Zerstörung des Familienlebens geschwiegen. Redner 
wendet sich zum Schluß unter großer Heiterkeit gegen eine Reihe zukunfts- 
staatlicher Versprechungen der Sozialdemokraten.

Weiterberathung: Dienstag._______________________________________

Deutsches Reich.
B e r l in ,  6. Februar 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser und König w ird, dem Ver­
nehmen der „Kreuzzeitung" nach, wie in  den Vorjahren, so auch 
in  diesem Jahre am 9. Februar, dem Gedächtnißtage seiner ersten 
Dienstleistung als P rinz W ilhelm  beim 1. Garderegiment z. F. 
im  Regimcntshaus dieses seine« Regimentes das Offizierkorps 
m it Höchstseinem Besuche zur M ittagstafe l beehren.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie der „R .- und S t.-A ." 
m itthe ilt, dem Geh. Ober - Regierungsrath, Pros. D r. Htnzpeter 
zu Bielefeld die königliche Krone zum Rothen Adlerorden zweiter 
Klaffe m it Eichenlaub verliehen.

—  Dem Reichskanzler Grafen C apriv i ist, der „K ö ln . Z tg ." 
zufolge, seitens des GroßherzogS von Oldenburg das Ehrengroß- 
kreuz m it der goldenen Krone und Schwerter« am Ringe ver­
liehen worden.

—  General von Los war heute bei dem Reichskanzler 
C apriv i zu Gaste.

—  Der jüngst verstorbene Herzog von Ratibor war 16 
Jahre lang der Präsident des Herrenhauses, und zwar seit dem 
Bestehen des Herrenhauses der fünfte. Der erste Präfident war 
bis zu seinem Ableben der Fürst von Pleß, der Vater der jetzigen 
Fürsten, und zwar vom 6. Dezember 1854 bis zum 20. De­
zember 1855, der zweite Präfident war P rinz Adolf zu Hohen- 
lohe-Jngelfingen, und zwar vom 14. Januar 1856 bis zum 
13. M ärz 1862, an welchem Tage er Ministerpräsident wurde. 
A ls  dritter Präfident folgte dann G ra f Eberhard zu Stolberg-

Wernigerode, vom 19. M a i 1862 bis zu seinem Tode am 8. 
August 1872, und ihm folgte als vierter P räfident sein Groß­
neffe G ra f O tto zu Stolberg - Wernigerode vom 22. Oktober 
1872 bis zur Uebernahme des W iener Lotschafterpostens 
Ende 1876.

—  A uf dem letzten Hofball unterhielt sich der Kaiser m it 
dem amerikanischen Schriftsteller Poultney Bigelow über den 
Artikel in  „Harpers M agazine", welcher die Ausweisung Bige- 
lows aus Rußland betraf.

—  I n  dem durch den Tod des Abg. Göser freigewordenen 
Reichstagswahlkreis Ravensburg wollen auch die Antisemiten 
einen eigenen Kandidaten nomintren, und zwar in  der Person 
des Führers der Württembergischen Antisemiten, V iktor Welckers 
in  Ulm.

—  D ie Verhandlungen m it Rumänien über einen Handels­
vertrag find beendigt und man nim m t in  zuständigen Kreisen 
an, daß er bald ins Leben treten w ird. Der Legationsrath 
Papin io , der den Gesandten Ghika bei den Verhandlungen unter­
stützte, ist indessen nach W ien gereist, um auch dort fü r einen 
Handelsvertrag m it Oesterreich thätig zu sein.

—  Die Kommission des Reichstages zur Vorberathung des 
Wuchergesetzes nahm den § 302 ä der Vorlage, der dem alten 
Gesetze entsprechend den gewerbs- und gewohnheitsmäßigen 
Wucher m it Gefängniß nicht unter 3 Monaten und Geldstrafe 
von 150— 15 000 M ark bestraft, unverändert an. Dagegen 
erfuhr der neue § 302 o, wonach dieselbe S tra fe  denjenigen 
tr if ft , welcher m it Bezug auf ein Rechtsgeschäft anderer als der 
im  Gesetze bezeichneten A rt gewerbs- oder gewohnheitsmäßig 
unter Ausbeulung der Nothlage, des Leichtsinns oder der Uner- 
fahrenheit eines anderen Vermögensvortheile sich versprechen oder 
gewähren läßt, welche den Werth der Leistung dergestalt über­
schreiten, daß nach den Umständen des Falles die Vermögens­
vortheile in auffälligem Mtßverhältniß zu der Leistung stehen, 
eine wesentliche Umgestaltung. Es wurde zunächst auf Antrag 
des Abg. D r. Giese (kons) der Begriff gewerbs- und gewohn­
heitsmäßig m it 7 gegen 5 S tim m en aus den Paragraphen ent­
fernt. Dann wurde weiter auf Antrag des Abg. D r. Munckel 
(freis.) der Begriff des Leichtsinns und der Unerfahrenheit gleich­
falls aus dem Gesetze beseitigt.

—  D ie  Budgetkommission des Reichstag fuhr am Montag 
in  der Berathung des M ilitä re ta ts  bei dem Ocdinarium Kap. 26 
(Bekleidung und Ausrüstung der Truppen) fort. Der Rest des 
Ordinarium s des preußischen Etats wurde ohne Abstriche ge­
nehmigt, ebenso der sächsische Etat im O rdtnarium  Kap. 331 
(Verwaltung der Remontedepots). Aus der M itte  der Kom­
mission wurde ohne Widerspruch in  der Debatte der Wunsch 
geäußert, daß den Lehrern an den Kadettenanstalten, wie den 
Oberlehrern an anderen höheren Anstalten die Zulage von 900 
Mk. fü r die Hälfte der Oberlehrerstellen zutheil werde.

—  D ie Militärkommisston des Reichstages w ird, nachdem 
die Subkommisfion, die ih r gestellte Aufgabe erfüllt hat, am 
Dienstag um 11 Uhr vormittags ihre Arbeiten wieder aufnehmen.

—  D ie Wahlprüfungskommisfion des Reichstags hat die 
W ahl des Abgeordneten Scipto (nationalliberalen 5. Hessen) fü r 
g iltig  erklärt.

—  In fo lge  der durch Herrn Ruprecht - Ransern gegebenen 
Anregung tra t am Sonnabend im Lokale des Klubs der Land- 
wirthe eine aus allen Theilen Deutschlands zusammengeströmte 
große Anzahl von Landwirthen zusammen, um über die Gründung 
eines Vereins zu berathen, der die Interessen der Landwirthschaft 
energisch vertreten soll. Der Vorsitzende des deutschen Bauern- 
Bundes, H err von Ploetz - Döllingen, eröffnete die Sitzung m it 
einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und gab dann das 
W ort dem Herrn Ruprecht-Ransern, der unter Bezugnahme auf 
seinen in  der „Landwirthschastlichen Thierzucht" veröffentlichten 
Artikel hervorhob, daß nur derjenige den Artikel habe mißverstehen 
können, der ihn mißverstehen wollte. Wenn alle Landwirthe 
einig seien, müsse die Bewegung zum Ziele führen. Herr von 
Wangenhetm betonte gleichfalls, daß denjenigen, die die Bewegung 
ins Leben gerufen, nichts ferner liege, als demokratisch aufzu­
treten. Eine starke Regierung sei ihnen erwünscht, die S tim m ung 
der Landbevölkerung sei aber zur Ze it so, daß sie jedem beliebigen 
Agita tor in  die Hände fallen würde. Deshalb sei es Zeit, einen 
unpolitischen Verein zu gründen, der die gesammte Landw irth­
schaft zusammenschließe. Einem solchen Verein könne jeder Land- 
w irth  ohne Rücksicht darauf beitreten, ob er etwas mehr rechts 
oder mehr links stehe. Der Verein solle seinen Centralpunkt in 
B e rlin  haben und von hier aus solle eine Organisation in 
P rovinzia l- und Kreisverbänden erfolgen. N u r wirthschaftliche 
Fragen sollten in  den Kreis der Betrachtung gezogen werden, fü r 
diese aber solle auf das Entschiedenste und Lebhafteste in  der 
Presse und durch Wanderlehrer ag itirt werden, sodaß der E in ­
fluß des Vereins auf die parlamentarische Vertretung ein be­
deutender werde. A ls  einer der ersten nahm in der Debatte 
G ra f von L im burg-S tirum  das W ort. E r erklärte sich m it den 
Zielen des zu gründenden Vereins einverstanden, warnte aber 
als „a lte r Parlam entarier" vor der Gründung einer eigenen 
parlamentarischen Partei. Eine solche würde in  anderen als rein 
landwirthschastlichen Fragen sofort auSeinanderfallen. F ü r eine 
glückliche Idee halte er es, wenn die M itglieder der Vereins nur 
solche Männer wählen, die fü r die agrarischen Interessen einzu­
treten versprechen. Dadurch würde die Landwirthschaft in  vielen 
Parteien Boden gewinnen, der Freisinn allerdings könne nicht 
agrarisch werden. I n  der weiteren Diskussion, an der sich u. a. 
Freiherr von Hammerstein, G ra f Mirbach, Röficke-Brandenburg, 
Hertwig (Sachsen), von Wedel-Kannenberg, D r. Pflug-Charlotten- 
burg, Sandmann (Sachsen), von Helldorff-Zingst, v. Riepenhausen- 
Krangen betheiltgten, tra t eine erfreuliche Uebereinstimmung zu 
Tage, den Verein ins Leben zu rufen. Hingewiesen wurde von 
verschiedenen Seiten aus die bestehenden agrarischen Vereinigungen, 
den Verein der Steuer- und Wirthschaftsreformer, den Kongreß 
deutscher Landwirthe und den deutschen Bauernbund, und m it 
bezug auf den letzteren besonders von den Herren aus dem 
Königreich Sachsen betont, daß die dortigen Bauern m it Lust 
und Freude dem dortigen Bauernbunde angehörten, sodaß man 
ihnen kaum wieder m it neuem kommen dürfe. E r wurde denn 
auch der Gedanke festgehalten, diese drei großen Vereinigungen 
m it dem neu zu gründenden Verein später zusammen zu schmel­
zen. Zunächst soll in  einer fü r den 18. Februar anberaumten 
großen Versammlung die Gründung des Vereins stattfinden, zu 
dessen Sicherstellung schon am Sonnabend Abend von den An- 

-wesenden etwa 10 000 M ark gezeichnet wurden. M it  den V o r­
arbeiten wurde ein Komitee betraut, in  welches folgende Herren

gewählt wurden: von Ploetz, Freiherr von Manteuffel, Graf 
von Mirbach, von Knebel-Zülshagen, von Knebel-Friedrich-dorf, 
Oekonomierath Schacht, von Puttkamer - Plauth, Landmann- 
Zankersdorf, Jürgens - Neu - Brandenburg, Jablonski - Bunzlau, 
Lehr-Nakel, Lamprecht, von Mendel, Oekonomierath, Demuth, 
Schirmer-Neuhaus, Lutz, von Frege, von Wangenhetm, Rösicke, 
Baron Zorn von Bulach, Baron von Thüngen - Roßbach, Graf 
Kanitz.

—  E in  deutsch-sozialer Parteitag fü r die Provinzen Anhalt 
und Brandenburg tagte am Sonntag M ittag  in  B e rlin  unter 
dem Vorsitz des D r. P a u l Förster. D a die Berichterstatter der 
Zeitungen auf den Vorschlag des Vorsitzenden, nach Schluß des 
Parteitages m it ihm zusammen den Bericht festzustellen, nicht 
eingehen konnten, verließen sie alsbald den Saa l. Aus einem 
„offiz ie llen" Bericht ist zu ersehen, daß es gar kein Parteitag, 
sondern nur eine von D r. P a u l Förster einberufene Versamm­
lung war, zu der sich etwa 100 Theilnehmer eingefunden hatten. 
D r. E rw in  Bauer-Leipzig wandte sich gegen diese Abzweigung, 
bedauerte die Leitungslofigkeit der deutsch-sozialen Parte i und 
betonte die Nothwendigkeit einer von den B erliner Herren unab­
hängigen, von den Provinzialverbänden gewählten Central- 
lettung. Freiherr von Langen machte den Anschluß an die 
Centralleitung von dem Ergebniß des zu Ostern vorgesehenen 
allgemeinen Parteitages abhängig. Herr Sedlatzek bedauerte die 
Differenz zwischen Deutsch-Sozialen und Antisemitenbund. Lieute­
nant Jensen klagt über die religionsfeindliche Haltung verschie­
dener deutsch-sozialen Zeitungen. M an solle dem Volke die Re­
lig ion erhallen (B e ifa ll). Sodann erfolgte durch Annahme der 
S tatuten die Gründung des deutsch-sozialen-antisemittschen Ver­
bandes fü r Anhalt und Brandenburg. Der Vorstand besteht aus 
30 Personen. Vorsitzender ist D r. P a u l Förster. Sonst ge­
hören Frhr. v. Langen, D r. Bachler, Ahlwardt, Rechtsanwalt 
Hertw ig und zahlreiche Herren aus der Provinz dazu. Der Ver­
band beantragt bei der Parteile itung die Einberufung eines a ll­
gemeinen Parteitages zu Ostern.

—  I n  der diesjährigen sog. „landwirthschaftlichen Woche"
werden in  B e rlin  tagen: l )  D ie Vereinigung der Steuer- und
Wirthschaftsreformer (Agrarier) am 21. Februar im  Architekten­
hause. Them a: D ie „W ährungsfrage", ferner „die Ernte­
schätzungen und die Ernteermittelungen; die Nothwendigkeit ihrer 
Reform ." 2) Der „Kongreß deutscher Landwirthe" am 22. 
Februar in demselben Lokale. Tagesordnung: „D a s  Genossen­
schaftswesen" und „die Stellung der Landwirthschaft zu den 
Steuervorlagen im Reichstage." 3) Der deutsche Bauernbund, 
der z. Z. über 40 000 M itg lieder zählt, hält am 20. Februar 
im Architektenhause seine jährliche Generalversammlung ab.

— I m  heutigen Reichs- und Staatsanzeiger w ird  der E n t­
w urf eines Gesetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher 
K rankheiten, nebst Begründung veröffentlicht.______

Ausland.
Rom, 6. Februar. Michel Lazzaroni, der Neffe des bereits 

in Untersuchungshaft befindlichen KasfirerS der „Banca Rom ana", 
Caesar Lazzaroni, wurde gestern Abend verhaftet wegen Betheili­
gung an den Unterschlagungen und Fälschungen, welche bei der 
„Banca Romana" begangen find. — D ie Staatseinnahmen in 
den sieben ersten Monaten des laufenden Rechnungsjahres über­
steigen diejenigen aus dem gleichen Zeitraum  des Vorjahres um 
etwa 20 M illionen Lire.

P a r is ,  6. Februar. Clemenceau, welcher von Rochefort be­
schuldigt ist, fü r sein Jou rna l Justice 3 ^  M illionen Francs von 
Cornelius Herz erhalten zu haben, erbietet sich, die Bücher des 
Journa ls der Untersuchungs - Kommission zur Verfügung zu 
stellen.

Madrid, 6. Februar. D ie Königin-Regentin unterzeichnete 
am Sonnabend das Dekret, durch welches die Cortes auf den 
5. A p r il einberufen werden. D ie Deputtrtenwahlen werden auf 
den 5. k. M ., die Wahlen zum Senat auf den 19. k. M . an­
beraumt.

Madrid, 6. Februar. Der Zustand der Herzogin von 
Montpenfier hat sich nicht gebessert; die Königin von P ortugal 
sowie der G raf und die G räfin  von P a ris  weilen an dem 
Krankenlager.______________________________________

ZfroVinzialnaHrichten.
Culmsee, 3. Februar, (Jagdverpachtung. Unterschlagung). Beider 

gestrigen Verpachtung der Jagdnutzung der Ansiedelungsgüter der Herr­
schaft Rynsk wurde der Jagdbezirk Rynsk, Franula und Roßgarten mit 
einer Fläche von 1177 Hektar für 520 Mk., der Jagdbezirk Orzechowko, 
Sablonowo, Ludowitz, Marianken, Janowo und Jgnacewo mit einer 
Fläche von 1586 Hektar für 530 Mk. und der Jagdbezirk Czystockleb mit 
einer Fläche von rund 1014 Hektar für 600 Mk. jährlich auf die Dauer 
von 6 Jahren verpacktet. Die sämmtlichen vorgenannten drei Jagd­
bezirke haben in den Vorjahren nur eine jährliche Pacht von 300 Mk. 
eingebracht. —  Der bei dem hiesigen Postamt angestellte Postunterbeamte 
S. aus Grzywno hat auf 14 Tage von seiner Behörde Urlaub genommen, 
um angeblich seine Verwandten besuchen zu können. Wie es sich jedoch 
herausgestellt hat, soll S . Unterschlagungen verübt haben und flüchtig 
geworden sein. Soviel bis jetzt ermittelt worden ist, hat S . zwei Post­
anweisungen über nicht bedeutende Beträge unterschlagen, sodaß diese 
von seiner gestellten Kaution gedeckt werden. (Ges.)

(:) Gtrasburg, 5. Februar. (Brand. Masern). Heute Vormittag 
um 9 Uhr ertönte Feuerlärm. Es war in dem Hause der F rau  Rentiere 
Hesse Feuer ausgebrochen, das aber zum Glück durch das Eingreifender 
Feuerwehr schnell gelöscht wurde, sodaß kein bedeutender Sckaden ent­
standen ist. Das Feuer soll durch einige brennende Kohlen, die auS dem 
Ofen fielen, verursacht worden sein. —  Seit einiger Zeit herrschen hier 
die Masern in hohem Grade und verbreiten sich mit großer Schnelligkeit 
in der ganzen Stadt.________________________________________________

Lokalnachrichte».
Thor«, 7. Februar 1893.

— ( V e r t r e t u n g ) .  Herr KreiSphysikus Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky 
in Thorn ist bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der KreisphysikatS- 
geschüfte für den Kreis Culm beauftragt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Es sind in gleicher Amtseigenschaft versetzt 
worden: die diätarischen Gerichtsschreibergehilfen Lambrecht in Karthaus 
an das Amtsgericht in Culm und Dombrowski in Culm an das Amts­
gericht in Karthaus.

—  ( S t u d i u m  der  L a n d w i r t h s c h a f t ) .  I n  dem Wintersemester 
1892/93 studiren an der Universität Halle 302 Landwirthe von Beruf; 
davon gehören an: der Provinz Posen 10, Ostpreußen 8, Pommern 8, 
Westpreußen 6.

—  ( Lot t e r i e ) .  Die Ziehung der zweiten Klasse der königl. preuß. 
Klassenlotterie findet am 14., 15. und 16. Februar statt. Die Erneue­
rung der Lose zu dieser Klaffe muß, worauf wiederholt aufmerksam 
gemacht sei, unter Vorlegung der Lose aus der 1. Klasse bei Verlust des 
AnrecktS bis spätestens zum 10. Februar, abends 6 Uhr, bei den königl. 
Lotterieeinnehmern erfolgen.

—  ( E i n k o m m e n s t e u e r - E n t r i c h t u n g ) .  Diejenigen Einkommen- 
steuerpflickrigen, welche ihre Einkommensteuer direkt bei der hiesigen 
königl. Kreiskaffe einzahlen müssen, machen w ir darauf aufmerksam, daß 
die Steuer für daS laufende Vierteljahr zum 1b. d. M . fällig wird.



— (Die S t e u e r n  f ü r  d a s  l a u f e n d e  V i e r t e l j a h r )  müssen 
bis spätestens am 14. d. M. an die städtische Kämmerei-Nebenkaffe 
bezahlt werden. Nach Ablauf der erwähnten Frist tritt sofort die zwangs­
weise Beitreibung ein.

—a ( G ü t e r t a r i f  nach A l e x a n d r o w o ,  T h o r n  u n d  
M l a w a ) .  Zum Tarif für den direkten Güterverkehr von deutschen 
Stationen nach a) Alexandrowo, d) Thorn, Stationen des Eisenbahn- 
Direktionsbezirks Bromverg, e) Mlawa, Station der Marienburg-Mlaw- 
kaer Eisenbahn, zur Weiterbeförderung nach Stationen der Warschau- 
Wiener Eisenbahn, bezw. der Weichselbahn und deren Hinterbühnen 
giltig vom 1. Januar 1893 tritt mit Giltigkeit vorn 1. Februar 1893 
der erste Nachtrag in Kraft. Einzelne Abdrucke sind bei den betheiligten 
Dienststellen des Eisenbahn-Direktionsbezirks Bromberg und bei der 
Direktion selbst kostenfrei zu haben. ^

— ( Zum B i s c h o f s j u d i l ä u m  des P ap ste s) . Am 19. d. M. 
begeht der Papst Leo XIII. sein 50jähriges Bischofsjubiläum. Wie in 
anderen Städten mit katholischer Bevölkerung wird auch in Thorn an 
diesem Tage eine große kirchliche Feier stattfinden. Da das Jubiläum 
bereits in die Fastenzeit fällt, in welcher die katholische Kirche alle öffent­
lichen Lustbarkeiten untersagt, so veranstaltet der hiesige Pin-verein schon 
am Sonntag den 12. d. M. aus Anlaß des Jubiläums eine Feier, be­
stehend aus Konzert, Gesängen, Vortrügen, Darstellung lebender Bilder 
und Tanz. Der Saal des Viktoriatheaters ist für den Festakt bestimmt.

— ( Mnemot ec hn i ke r  Wi l l ma n n ) .  Wir hatten gestern Abend 
Gelegenheit, die verblüffenden Leistungen des Mnemotechniken Herrn 
Professors Willmann kennen zu lernen. Die kleine Privatsoiree fand in 
dem unteren Lokale des Artushofes statt; das fortwährende zerstreuende 
Geräusch eines öffentlichen Restaurants ist wahrhaftig nicht zu mnemo- 
nischen Vorführungen geeignet, trotzdem aber widerlegte Herr Professor 
Willmann unsere Befürchtungen des Mißlingens auf das glänzendste. 
Seine Leistungen auf dem Gebiete der Mnemonik streiften an das Un­
glaubliche. Er vertheilte unter die anwesenden Herren 20 Kärtchen, auf 
welchen je 5 Zahlen, also die Zahlen 1—100 standen. Zu jeder Nummer 
wurde eine einfache oder zusammengesetzte Bezeichnung irgend eines 
Gegenstandes geschrieben, und darauf wurden die notirten 100 Gegen­
stände unter Angabe der betreffenden Zahl einmal vorgelesen. Man 
machte es dem Mnemoniker wahrhaftig nicht leicht; es kamen da bureau- 
ftylartige Worte, wie Zeughausthürangel, Wintergartenstuhl, Corned- 
beesdose, Thurmspitzengold, Geigenkastensckloß rc. zu Gehör. Nachdem er 
etwa eine Minute lang mit geschlossenen Augen das Vernommene im 
Stillen memorirt hatte, ließ er sich sprungsweise abfragen und nannte 
mit unfehlbarer Sicherheit sofort den bei der Zahl bezeichneten 
Gegenstand rc. und umgekehrt die betreffende Nummer desselben. Zum 
Schlüsse nannte Herr Willmann der Reihe nach sämmtliche 100 Gegen­
stände in rascher Folge. Eine große Gewandtheit verriethen die von 
dem Künstler vorgeführten Kartenkunststücke, und staunenerregend waren 
seine Leistungen im Kopfrechnen. Mit spielender Leichtigkeit fand er 
die Kubikwurzel aus sechsstelligen Zahlen. Am Schlüsse hielt der 
Herr Professor mit einigen Personen in finsterem Raume noch eine 
kurze spiritistische Sitzung. Herr Willmann wird auch weiteren Kreisen 
Gelegenheit bieten, seine Kunst kennen zu lernen. Er wird nächsten 
Sonnabend in der Aula des königl. Gymnasiums eine Soiree ver­
anstalten, deren Besuch warm empfohlen werden kann.

— ( S o i r e e  G r i v o t  de G r a n d c o u r t - B e r ö n y ) .  Wie bereits 
gestern gemeldet, findet die Soiree in der Aula des königl. Gymnasiums, 
und zwar Donnerstag abends 8 Uhr statt. Ueber Frau Eva Grivot 
de Grandcourt schreibt das englische Blatt „English and Amerikan Register" 
folgendes, das wir in der Übersetzung wiedergeben: „ In  dem Konzert 
der Baronin Eva Grivot de Grandcourt am Dienstag Abend in der 
Singakademie sang die Konzertgeberin eine Arie aus dem „Propheten" 
und Lieder von Schumann, Bungert, Hausmann, Maffenet, Bizet und 
Godard. Ihre Mezzo-Sopranstimme ist gefällig und von großem Um­
fange. Die französischen Gesänge besonders waren außerordentlich be­
zaubernd, z. B. Bungerts hübsches Lied „Meine Ruhe". Ebenso war 
Schumanns „Du Ring an meinem Finger" von schönem Erfolg. Der 
Künstlerin wurde von der Zuhörerschaft reicher Beifall gespendet. — 
Ueber den Violinvirtuosen Beröny äußert sich der Pariser „Figaro" 
wie folgt: „ In  hiesigen Salons und Konzertsälen macht der junge 
Geiger Henry Bersny durch sein hinreißendes feuriges Spiel berechtigtes 
Aufsehen; wir hörten ihn im Elyssepalast gelegentlich eines Musikfestes. 
Das Publikum überschüttete ihn mit Beifall, er errang sich an diesem 
Abend die goldene Medaille für Kunst". — Herr Grivot de Grandcourt 
wird das Publikum mit einer neuen Form des Melodramas bekannt 
Wachen. Bisher verfolgte man bei dem Melodramen den Zweck, Musik 
Und Dichtung einander möglichst anzupassen. I n  den Adaptation« 
^wxlloniqnes, komponirt von Francis Thomä, ist jedoch zum ersten 
Male, gewissermaßen im Sinne Richard Wagners, versucht worden, das 
in der Dichtung gesagte, auch musikalisch zu gleichem Ausdrucke zu 
bringen. Beispielsweise werden zum Vortrag gelangen „I^a Lanoös äu 
Uwbalier« (Die Braut des Paukenschlägers) von Viktor Hugo und 
n^-äieu au bois" (Abschied vom Walde) von Andrs Theuriet. Die Be­
gleitung sowohl der Gesänge als der Vortrüge wird von der Pianistin 
Frau Helene Möller-Rehberg ausgeführt.
. — (Der  Ha u s b e s i t z e r v e r e i n )  hält zur Berathung und Be- 
Mußfafsung über wichtige Angelegenheiten heute Abend 8 Uhr in 
HsinklerS Hotel eine Versammlung ab.

— ( E i n e n  F a s t n a c k t s - H e r r e n a b e n d )  veranstaltet der 
Corner Beamtenverein am nächsten Sonnabend in Tivoli.

— ( T a n z k r ä n z c h e n k l u b ) .  Am Sonnabend findet ein Masken- 
ball dieses Klub- im Saale des „Museum" statt. 
- . . . - - ( S i c h e r h e i t s m a ß r e g e l ) .  I n  der Voraussicht, daß im 
Frühjahr ein starker Eisgang mit hohem Wasserstande stattfinden dürfte, 
'äßt daS königl. Hauptzollamt den fahrbaren Windekrahn der Zoll­
abfertigungsstelle an der Weichsel von seinem Sommerstandort losnehmen 
Und wie im Vorjahre in Sicherheit bringen.
^  — ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung fungirten als 
Beisitzer die Herren Landgerichtsräthe Sckuttz I und Graßmann. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staat-anwalt Buchholtz. Als Geschwo­
rn e  nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Eisenbahn-
betrirbskassen-Rendant Ju ltus Schulze-Thorn, Gutsadministrator Wilhelm 
Schultz.Kl. Lansen, Rittergutsbesitzer Hugo Hinrichsen-Plonchaw, Maurer­
meister Maximilian Toporskl-Thorn, Oberlazarethinspektor Mathias 
Hupperz-Thorn, Telegraphendirektor Karl Dous-Thorn, Kaufmann Max 
Slückmann-Thorn, Oberbrückenmeister Hermann Steinert-Thorn, Haupt- 
wann a. D. Waldemar Henkel - Chelmonie, Hauptzollamtskontroleur 
August Moeüer-Thorn, Postdirektor Karl Dobberftein-Thorn, Oder- 
telegraphenassiftent Albert Siegel-Thorn. — Zur Verhandlung standen 
Zwei Sacken an, und zwar gegen das Dienstmädchen Anastafia KociniewSka 
U s Unislaw, z. Z. in Haft, wegen KindesmordeS und gegen die Arbeiter 
Martin TuszynSki und Johann Branicki aus Gollub, z. Z. in Haft, 
**egen Nothzucht. Beide Sachen gelangten zur Vertagung.
^  — (Pol i ze i  bericht). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 13
Personen genommen.

— (Bon der  Weicksel). Der heutige Wasserstaus betrug mittags 
aw Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,80 Meter üb e r  Null.

Podgorz, 6. Februar. (Schweinehandel). An jedem Montag und 
Donnerstag werden von hiesigen Händlern vor dem Gasthause von Ferrari 
Schweine jeder Art angekauft. Heute waren viele der Borstenthiere auf­
gerieben und wurden recht flott zu ziemlich hohen Preisen gekauft.

(P. A.)
i (*) Stewkeri, 7. Februar. (Konferenz). Gestern Nachmittag wurde 
^  dem hiesigen Sckulhause die Lehrerkonferenz des Bezirks Podgorz- 
^tewken-Rudak in Gegenwart des Herrn Kreissckulinspeklors Richter ab­
h a lten . Herr Pischke von hier sprach zunächst über den orthographischen 
, Werricht auf der Unterstufe, hieran schloß sich ein Referat des Haupt- 
U rers Herrn Röste aus Podgorz über denselben Gegenstand auf der 
Mittel- und Oberstufe. — Die nächste Konferenz soll am 8. Mai in Pod- 
h z  stattfinden, bei welcher Gelegenheit Herr Lehrer Krause aus Podgorz 
ourch Lektion die Einführung der Neulinge in das Schulleben 
Aorakterisiren und Herr Lehrer Schieske aus Rudak einen Vortrag über 
^ Anschauungsmittel im Rechenunterrichte halten wird. 

k Ottlotschin, 6. Februar. (Gottesdienst. Grenzverkehr). Gestern hat
Herr Prediger Endemann in der hiesigen Schule einen Gottesdienst 

gehalten. Die nächste Andacht verbunden mit Abendmahlsfeier findet 
^  5. März statt. — Die Reisenden, welche mit dem Zuge aus Polen 
zürnen, dürfen jetzt wieder in Ottlotschin aussteigen. Früher mußten 
^Mtliche Passagiere wegen der Choleragefahr bis nach Thorn fahren.

Mannigfaltiges.
( C h o l e r a . )  I n  der Irre n a n s ta lt  zu Nietleben ist nach 

einer M eldung der „Halleschen Z eitung" ein weiterer Todesfall 
an Cholera vorgekommeu. E in  L aboratorium  für bakteriologi- 
sche Untersuchung wurde in der Anstalt eingerichtet. —  A us 
Lettin werden zwei Neuerkrankungen gemeldet. B ei dem in  
Leipzig unter choleraverdächtigen Krankheitserscheinungen einge­
lieferten Krankenwärter au s Nietleben, sowie bei einem cholera­
verdächtigen zugereisten Schlaffer würde festgestellt, daß nicht 
Cholera a,8iatiea> vorliegt.

( E n t s c h ä d i g u n g  e i n e s  u n s c h u l d i g  V e r u r -  
t h e i l t e n ) .  D er preußische Justizm inister hat, der „Franks. Z tg." 
zufolge, dem Dienstknecht Rogge, der von der Hannoverschen 
S trafkam m er zu vier Wochen G efängniß verurtheilt, nach Auf­
hebung dieses U rtheils aber und nachdem er die S tra fe  verbüßt 
hatte, in erneuter V erhandlung freigesprochen worden w ar, eine 
Entschädigung im  B etrage von 100 M ark zugewiesen. D as  
Justizm inisterium  hat demnach die prinzipielle Ablehnung der E n t­
schädigung unschuldig V erurtheilter aufgegeben.

( D e r  P r o z e ß  g e g e n  d e n  D r .  w s ä .  K a r l  
S c h w a n d )  in B reslau  wegen Verbrechens wider das keimende 
Leben (Z 219  des Strafgesetzbuchs) endigte nach mehrwöchent- 
licher V erhandlung mit der V erurtheilung des Angeklagten zu 
10 Ja h re n  Zuchthaus und Ehrverlust auf die gleiche D auer. 
Gegen den früheren Rittergutsbesitzer Georg Tietze, den die G e­
schworenen der Anstiftung und Beihilfe unter Zubilligung 
m ildernder Umstände schuldig gesprochen hatten, wurde auf ein 
J a h r  Zuchthaus, gegen den Lokomotivführer Leberccht Scholz aus 
O els wegen Vergehens gegen § 4 9a  auf drei M onate G efängniß 
erkannt. Alle anderen Angeklagten, bezüglich deren sämmtliche 
Schuldfragen von den Geschworenen verneint worden w aren, 
wurden freigesprochen. D er Angeklagte Tietze, der sich bisher 
auf freiem Fuße befunden hatte, wurde wegen der Höhe der 
S tra fe  in H aft genommen.

( Z u r  W a r n u n g . )  D ie Gewohnheit, zum Zwecke der 
leichteren Z ählung  von Banknoten die F inger an den Lippen 
anzufeuchten, hat dieser T age ein Menschenleben gefordert. D er 
in W ien wohnhafte 28  jährige Kommis verspürte an  der U nter­
lippe einen stechenden Schmerz, nachdem er kurz vorher eine 
M enge Bank- und S ta a tsn o te n  auf die bezeichnete Weise abge­
zählt hatte. Anfänglich legte m an der Sache keine besondere 
Bedeutung bei, bis sich eine große B lutbeule auf der Lippe ge­
bildet hatte. Jetzt veranlaßte ihn seine junge G attin , daß er 
sich zu einem Arzte begab. Leider w ar es zu spät. D er Arzt 
schritt nichtsdestoweniger zur L inderung der entsetzlichen Schm er­
zen unverzüglich zur O peration . D rei T age nachher starb der 
Leidende.

( G r a u s a m e  L y n c h j u s t i z . )  I n  P a r is ,  einer S ta d t 
in T exas, ist ein Neger, der ein weißes 4  jähriges Mädchen ge- 
tödtet hatte, von der M enge ergriffen und am hellen lichten 
T age, um  1 Uhr m ittags, am P fah le verbrannt worden.

( V e r u r t h e i l u n g . )  D a s  W arschauer Bezirksgericht 
verurtheilte F ra u  B oguslaw a von Brzezicka, die G attin  des frü ­
heren O ber-Ingen ieurs der W arschau-Terespoler B ah n . welche 
im vorigen J a h re  die ehemalige T änzerin  Gerlach ermordete 
und ihr 50  000  R ubel raubte, sich auch mehrfacher Wechsel­
fälschungen schuldig machte, zu zehn Ja h re n  Z w angsarbeit, lebens­
länglicher Ansiedelung in S ib iren  und Verlust aller S ta n d e s ­
rechte.

( U e b e r  d a s  f u r c h t b a r e  E r d b e b e n  a u f  d e r  
I n s e l  Z a n t e )  welches am 31. v. M . stattfand, wird folgen­
des gemeldet. Um 5 Uhr 34  M inuten  früh erfolgte ein furcht­
barer S to ß , welcher die ganze In s e l  in Bewegung versetzte. 
W ände, Dächer, Bögen stürzten zusammen, und die erschreckten 
Einw ohner liefen schreiend nach offenen Plätzen. Viele der 
Flüchtigen w aren trotz der scharfen Kälte halb nackt. A ls es 
tagte, sah m an, daß nicht ein H aus unversehrt geblieben war. 
W ährend des ganzen T ag es, welcher glücklicherweise schön und 
sonnig w ar, dauerten die Erdstöße fort. D er untere T heil der 
S ta d t  Z an te , welcher au s lau ter kleinen H äusern bestand, liegt 
in  T rüm m ern  und die Bewohner kamptren in  den O livenhainen. 
D ie Nacht zum 1. d. M . w ar schön und der M ond schien hell. 
D a  erfolgte um  2 Uhr m orgens wieder ein sehr heftiger S to ß , 
welcher alles, was noch stand, zerstörte, insbesondere in den D örfern, 
von denen zwei dem Erdboden gleichgemacht find. Am 2. d. M . 
ist ein dritter S to ß  erfolgt. E ine aufregende Scene hat sich am  
Schloßgefängniß abgespielt, wo eine massive M auer einstürzte. 
Viele S jäfltnge liefen h inaus, allein es gelang dem wachthaben­
den Offizier m it einigen S o lda ten , die Flüchtlinge wieder einzu- 
fangen. D a s  H ospital wurde stark beschädigt und die Kranken 
wurden nach der römisch-katholischen Kirche, dem Hause des B i­
schofs und der W ohnung der katholischen Schulichwestern überge­
führt. Alle G esaäfte stocken. D ie griechische Regierung hat so­
fort m it einem Kriegsschiff G eld, N ahrungsm itte l und Zelle nach 
Z ante geschickt, allein da 26 000  Personen obdachlos find, ist 
die Unterstützung unzureichend. Aus M alta  sollte das englische 
Panzerschiff „C am perdow n" am 1. d. M . mit N ahrungsm itte ln , 
Zelten, Decken rc. nach Z an te abgehen und „D ceadnought" sollte 
folgen. D er Hauptstoß scheint unter dem M eere, 5 Seem eilen östlich 
von der In s e l erfolgt zu sein und von dorther w aren auch die 
früheren Erschütterungen ausgegangen. Auf anderen In se ln  oder 
auf dem Festlande scheint m an von der Erschütterung nichts ver­
spürt zu haben. D a s  W etter ist jetzt schön, w ar aber während 
des ganzen verflossenen M onats sehr stürmisch und kalt. Z ante 
ist die schönste der Ionischen In se ln , gegenüber der westlichen 
Landzunge von M orea. D ie In s e l ist 8*/, S tu n d en  lang und, 
gegen 4  S tu n d en  breit, und um faßt 4 38  czkm, D ie steilselfige 
Küste hat keinen Hafen, n u r Reeden, welche aber an den S ü d - 
und Nordost-W inden offen find. Z an te ist vulkanisch und E rd­
beben sind sehr häufig, aber das Klima ist angenehm und gesund, 
die Bewässerung reichlich. D ie Bevölkerung zählt 4 4  070  E in ­
wohner. D er H aupto rt Z ante hat 16 250  Einw ohner.

Hingesandt.
Die Verkehrs - Verhältnisse in der Mauerstraße, von der Schuh­

macherstraße bis zur Breitestraße, spotten jeder Beschreibung. Eis und 
der feftgesrorene Schnee liegen 0,50 Meter höher als der Bürgersteig, 
das Wasser ist nicht allein den dortigen Bewohnern, z. B. bei Marquardt, 
Hoehle rc., in die Keller gelaufen, bei dem Thauwetter ist das Wasser 
selbst in die Parterrewohnungen des Hauses Nr. 65 eingedrungen, und 
hat dort 0,06 Meter hoch gestanden. Die Bewohner haben das Wasser 
ausschöpfen müssen. Krankheiten sind die Folgen dieser Zustände. Die 
Hauptstraßen sind bereits von Schnee und Eis befreit, aber auch hier 
thut es Noth, die bessernde Hand schnell anzulegen. —r.

Neueste Nachrichten.
Kopenhagen, 6. Februar. Die kleine In se l A nhalt im 

Kattegat ist ganz vom E is gesperrt. Die letzte Post ist daselbst 
am 28. Dezember eingetroffen.

London, 6. F ebruar. Dem „Reuterschen B u reau" wird aus 
Buenos-AyreS von heute gemeldet: 3000  Ansiedler der P rovinz 
S a n ta  F6, mit Gewehren und mehreren Kanonen ausgerüstet, 
haben sich erhoben, um gegen die von der Provinzialregierung 
eingeführte Getreidesteuer P rotest einzulegen. D er G ouverneur 
entsandte T ruppen  und Artillerie, um die Bewegung zu un ter­
drücken.

London, 6. F ebruar. Nach einer M eldung des Reuterschen 
B u reau 's  aus Bom bay vom heutigen T age ist an  das in M u ttra  
(B engalen) stehende D ragoner-R egim ent Befehl ergangen, sich 
bereit zu hallen um demnächst nach Egypten zu gehen.

London, 6. Februar. Nach einer M eldung des „R euter­
schen B u re a u 's"  aus M elbourne haben in  Q ueensland im D i­
strikt B risbane verheerende Überschwemmungen stattgefunden, wo­
bei in der S ta d t  Jpsw ich viele Gebäude zum T he il beschädigt, 
zum T heil von den F luten  weggeschwemmt worden find. B is  
jetzt weiß m an, daß 22 Personen bei der Katastrophe umge« 
kommen find, doch befürchtet m an, daß die Z ah l der Verunglück­
ten viel größer ist. Die Bevölkerung hat sich vor dem Wasser 
in die höher gelegenen O rte geflüchtet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

^7.Febr. 6. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt. 

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 "/<, Konsols . . . . 
Preußische 3V, V» Konsols . . . 
Preußische 4 <>/<> Ksnsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 . . .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, "/«, 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

We i z e n  ge l ber :  April-Mai . . .
M a i - J u n i .........................................
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  l o k o ...................................
A p ril-M a i........................................
M ai-Juni ...................................
J u n i - J u l i ........................................

R ü b ö l :  A p r i l-M a i..............................
M a i - J u n i .........................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er loko....................................
70er loko....................................

70er F e b ru a r ....................................
70er April-Mai

210—50 
209-50  
87—20 

101-10  
107-60 
67— 
6 4 -7 0  
96—20 

187—50 
168—70
155— 25
1 5 6 -  50 
61-V.

1 3 5 -
1 3 9 -
1 4 0 -  
140—75
5 2 -3 0
5 2 -  20

5 3 -  40 
3 3 -8 6
3 2 -  50
3 3 -  50.

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

210-40
209-40

8 7 -1 0
101—10
107—70
6 7 -
6 4 -7 0
98—10

186-90
166-75
155-75
157-25
81-Vi

1 3 5 -
1 3 9 -  25
1 4 0 -  
140-75
5 2 -5 0
5 2 -  50

5 3 -  50 
3 3 -8 0
3 2 -  50
3 3 -  50

Berlin, 6. Februar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 4340 Rinder, 10 582 Schweine (darunter 366 Bakonier), 1512 
Kälber, 11 446 Hammel. — Das Rindergeschäst hatte schleppenden Ver­
lauf. Magere Waare war etwas gesuchter als bisher, Mittelschwere 
Thiere dagegen waren sehr reichlich vertreten und schwer verkäuflich. Der 
Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 54—58, 2. 46—52, 3. 39—44, 4. 
35—37 Mk. pro 100 Pfd. Fleisckgewicht. — Der Schweinemarkt verlief 
ruhig und wurde bis auf einige Bakonier, die wieder fest im Preise 
waren, bei mäßigem Export geräumt. 1.58, ausgesuchte Posten darüber; 
2. 56—57, 3. 52—55 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
56—58 Mk. p. 100 Pfund mit 40—55 Pfd. Tara pro Stück. — Der 
Kälberhandel gestaltete sich ruhig. 1.56—60, ausgesuchte Waare darüber; 
2. 50—55, 3. 34—38 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — Der Hammel­
markt zeigte sehr flaue Tendenz, die Preise wichen und es blieb ein starker 
Ueberstand. 1. 37—39, beste Lämmer bis 42 Psg., 2. 34—36 Pfg. pro 
Pfund Fleisckgewicht. — —

K ö n i g s b e r g ,  6. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 20 000 Lt. Loko kontingentirt 51,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,00 Mk.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Februar 1893.

We t t e r :  gelinde.
We i z e n  ziemlich unverändert, 129—132 Pfd. bunt 139—141 M., 

131-134 Pfd. hell 142-144 M., 135-136 Pfd. hell 145 bis 
146 M.

R o g g e n  matt, 121-123 Pfd. 120-121 M., 124-125 Pfd. 122-123 
Mark.

G erste feine Waare fest und begehrt, Brauwaare 130—142 M., feinste 
Waare theurer.

E r b s e n  ohne Handel, 
a f e r  inländischer 130—133 M.
u p i n e n  blaue sehr fest 87—89 M., feine 90 M._________________

IHorner Marktpreise
am Dienstag den 7. Februar.

B e n e n n u n g
niel

p r
höchster
ei s . B e n e n n u n g

niedr.jhöchster
Zr e i s .

Weizen . . 100 Kilo 14 50 15 00 Hammelfleisch 1 Kilo — 90 1 00
Roggen . . „ 12 50 13 00 Eßbutter. . „ 1 80 2 00
Gerste. . . „ 13 50 14 00 Eier . . . Schock 6 00 — —
H afer. . . „ 13 50 14 00 Krebse. . . „ — — — —
Stroh (Richt-) „ 4 00 — — Aale . . . 1 Kilo 1 60 — —
Heu . . . „ 6 50 —> — Breffen . . „ — 60 — —
Erbsen . . „ 12 50 13 00 Steinbutten. — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 60 1 70 Schleie . . — 70 — 80
Weizenmehl. „ 7 40 15 00 Hechte. . . „ — 60 — 80
Roggenmehl. „ 5 80 10 20 Karauschen . „ 1 00 — —
Brot . . . 2-/.Kl. — — — 50 Barsche . . „ — 50 1 00
Rindfleisch Zander . . „ 1 00 — —

v.d. Keule . 1 Kilo — 90 1 — Karpfen . . „ 1 20 — —
Bauchfleisch „ — 80 — 90 Weißfische . — 30 — 40

Kalbfleisch . „ — 90 1 00 Milch. . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . — 90 1 00 Petroleum . „ — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 80 — — S p iri tu s . . — — 1 20
Schmalz . . „ 1 70 1 60 „ (denat.) — — — 40

und Fische waren reichlich, dagegen alle Landprodukte nur schwach ver­
treten. Der Verkehr war rege. . - ^

Die Preise stellten sich für folgende Erzeugnisse des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht rc. wie folgt: Kohlrabi 40 Ps. pro Mandel. Blumenkohl 
z g -2 0  Pf. pro Kopf. Weißkohl 1 0 -2 0  Pf. pro Kopf. Rothkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Petersilie SO Pf. pro Pack. Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 
I 20 Mk. pro Mandel, Wrucken 50—70 Pf. pro Mandel, Rettig 5 
Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 30—SO Pf. pro Stange, Acpfel gute 
Waare 25 Pf.. geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,50 bis 
2,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00—5,00 Mk. pro Paar, Tauben 0,80 
bis 1,00 Mk. pro Paar, Puten 5,50—6,70 Mk. pro Stück, Gänse 6.00 
Mk. pro Stück.

— ( S c h we i n e t r a n S p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin einTrans- 
port von 85 russischen Schweinen hier ein._________________________

M ittw o c h  am  6. F e b r u a r .
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 31 Minuten.
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 53 Minuten.
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L L̂0

I n l r t t l k v r :

8 .  O a k u .

Bekanntmachung.
F ü r  das Q u a r ta l 1. J a n u a r  bis Ultimo M ärz 1893 haben w ir nachstehende Holz­

verkaufstermine an b e rau m t:
1) M ontag  den 30. J a n u a r  d. J s .  vorm ittags 10 Uhr in  Barbarken,
2) „ „ 6. F eb ruar „ „ „ „ im Oberkrug zu Pensau,
3) „ „ 27. „ „ „ „ „ in  Renczkau,
3) „ „ 13. M ärz „ „ „ „ m  Barbarken.

Zum  Verkauf gelangen gegen B aarzahlung in den Belaufen Guttun und 
K t e t u o r t :  sämmtliche Brennholzsortimente au s  der T otalität sowie S tubben und Reisig 
1. aus den Schlägen, in den Belaufen Ollek und Karbarken: sämmtliche B re n n ­
holzsortimente in  der Totalität und in  den Schlägen, sowie ca. 600 km. m ittleres und 
geringes Kiefern-Bauholz, Bohlstämme und S tangen  I .—111. Klasse im Schlage 50 und 
und Ja g en  31, und ca. 40 Stück Eichen-, Nutz- und Schirrholz bis zu 1,08 km. In h a l t
in  den Ja g e n  41 und 31, sowie im Olleker Schlage.

Die betreffenden Belaufsförster werden auf Verlangen die Schläge vorzeigen. 
T h o r n  den 10. J a n u a r  1893.

_________________ Der Magistrat.______________

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförstern Wodek.

Am 13. Februar 1893 von vormittags 10 Uhr ab sollen im 
Gasthause zu Gr. W o d e k  folgende Kiefernhölzer:

Belauf Gruenfliest, Jagen 95: 240 Rm. Kloben, 36 Rm. Knüppel I. K l.; 
Jagen 9 : 10 Stück Bauholz IV./V. Kl., 50 Bohlstämme, 40 Rm. Kloben, 
30 Rm. Knüppel; Jagen 63 : 43 Stück Bauholz IV./V. Kl. (von Nr. 
1825 ab), 25 Rm. Kloben.

Belauf Wodek, Jagen 135: 20 Bohlstämme, 84 Rm. Kloben, 44 Rm. 
Knüppel I. Kl.

Belauf Kienberg, Jagen 85 ok: 600 Stück Bauholz Ill./V . Kl., 15 Bohl­
stämme, 400 Rm. Kloben.

Belauf Getan, Jagen 201 : ca. 150 Rm. Kloben.
Belauf Graetz, Jagen 190: 16 Bohlstämme, 266 Rm. Kloben, 24 Rm. 

Knüppel.
Aus der Totalität sämmtlicher B eläufe: 900 Rm. Kloben, 50 Rm. Knüppel 

öffentlich meistbietend ausgeboten werden.
Der Brennholzverkauf beginnt um 10 Uhr vormittags.
Der Bauholzverkauf beginnt um 1 Uhr nachmittags.

W o d e k  den 4. Februar 1892.
Der Oberförster.

Bekanntmachung.
Die am 1. J a n u a r  d. I .  fällig gewesenen 

und noch rückständigen Beiträge zur städti­
schen Feuersozietät pro 1693 sind nunm ehr 
bis spätestens den 15. d. Ul. zur V er­
meidung der Zw angsbeilreibung an die 
städtische Feuersozietätskasse zu entrichten. 

Thorn den 1. F ebruar 1893.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

Mein Grundstück,
w orin seit über 50 Ja h re n  Bäckerei 
betrieben wird, bin ich willens, 
unter günstigen Bedingungen 

s o f o r t  zu verkaufen.
v. Margas-rät, Tuchmacherstr.

Am Mittwoch de» 22 Februar
vorm ittags 10 Uhr 

werde ich im Oberkruge zu Pensau
Bau- und Brennholz

aus dem Schutzbezirk G uttau , Ja g en  83, 
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen durch Lid**»»».

1 4 " g e r  W agen»
2 H andwagen, 1 eiserner Kochherd, 1 P e ­
troleumkocher, 1 Feldschmiede, 1 großer 
Schraubstock, Schaufenster und Thüren billig 
zu haben bei

^,Kx«riiLLiKiA in Mocker, 
Schiitzstrafie 4.

Standesamt Podgorz.
Vom 21. J a n u a r  bis 6. F ebruar 1893 

sind gemeldet:
». als geboren:

1. Hilfsweichensteller A nton Prahs-P iaske, 
Tochter. 2. M aure rD av id  Jablonski, Tochter. 
3. Arbeiter Peter K lutznyÄudak, S ohn . 4. 
Lokomotivführer Karl O tto, Tochter. 5. 
Postunterbeamter Adalbert Ehlert-Stewken, 
Tochter. 6. Arbeiter F ranz Jasinski, Tochter. 
7. H ilfsbahnw ärter Jo h a n n  Zyganda-D orf 
Czernewitz, Tochter. 8. S attlerm str. Konrad 
Lemke, S ohn. 9. Eigenthümer Robert W itt, 
S ohn . 10. Buchdrucker W alter Bergau, 
Sohn .

d. als gestorben:
1. Arbeiter Karl Schwartniski - Rudak, 

40 Ja h re  11 M onate alt. 2. W ittwe Eva 
Moede geb. Becker-Brzoza, 74 Ja h re  alt. 
3. M aurerpolierfrau  Louise P ansegrau geb. 
Leckelt, 23 Ja h re  2 M onate alt. 4. W anda 
Rohr-Piaske, 8 Wochen alt. 5. Eine Todt- 
geburt. 6. W ittwe Christine Hein geb. 
Haff-Stewken, 77 Ja h re  alt. 7. Schäfer 
B artholom äus L u stig -G u t Czernewitz, 68 
Ja h re  alt. 8. M arth a  von Czerniewitz- 
Piaske, 3 M onate alt. 9. Lisbeth Rosen- 
feldt-Stewken, 8 M onate alt. 10. Emma 
Krakowski-Rudak, 1 M ona t alt. 11. Karl 
Wolatz-Dorf Czernewitz, 6 Wochen alt. 12. 
August Tober-Ottlotsckinek, 1 J a h r  5 M o ­
nate alt.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. K aufm ann A nton Jencek und Wil- 

helmine Lang.
ck. ehelich find verbunden:

1. Händler Jo h an n es  Polanow ski-S tanis- 
lawowo-Poczalkowo und Helene Kroening- 
Brzoza. 2. Zieglermeister H erm ann O tto 
Krüaer-Rudak und P au line  Hedrich-Stewken. 
3. M aure r Leonard Gomowski und Josepha

Berdingung.
Die zum Um- und Erweiterungsbau 

auf dem Postgrundstücke zu Thorn er­
forderlichen Glaser- und Anstreicher­
arbeiten, sollen im Wege des öffent­
lichen Angebots getrennt vergeben werden.

Zeichnungen, Anbietuugs- und Aus- 
führungs-Bedingungen sowie Preisver­
zeichnisse liegen im Amtszimmer des 
örtlichen Bauleiters Architekten l l r a k  
in Thorn zur Einsicht aus und können 
daselbst mit Ausnahme der Zeichnungen 
gegen Entrichtung von 1 Mk. bezogen 
werden.

Die Angebote sind verschlossen und 
mit einer den In h a lt kennzeichnenden 
Aufschrift versehen 

bis zum 20. Februar 1893 
vormittags 11 Uhr 

an den Architekten Lrad Thorn Post­
gebäude Bäckerstraße 22 frankirt ein­
zusenden, in dessen Amtszimmer zur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bieter stattfinden 
wird.

D a n z i g  den 3. Februar 1893.
Der Kaisers. Ober-Postdirektor.

lieloke.

1! U N u - s n  1!
Beste Q u a litä t , genau regulirt,

3  J a h r e  G a r a n t i e .
„  M kelukren 9 Mk., 8ilder-N e- 

m ontoir 15 Mk., Kolli, Damenubrvn 26 Mk., 
8i!d. Damvnukren 16 Mk., Nvgulateure, 
Wons- und VVeokerubren se h r  b i l l i g .  
H M " R e p a r a tu r e n »  wie bekannt, sauber 
und billig. Große Uhren lasse auf Wunsch 
zur R epara tu r abholen. — Rathenower 
Brillen u. Pince-nez, Baro- u. Thermometer. 
Große A usw ahl in Uhrketten u. A nhängern.
kouis losepli, Uhrmacher,

8 e x l « r 8 t r » 8 8 « . ________

3 - 6 0 0 0  M a r k
sind auf sichere Hypothek zu vergeben. Z u 
erfragen bei Töpfermeister l. l(uorkow8kr, 

M ie lk e 's  G a r te n .

Ein kleines Grundstück,
schöner Obstgarten, Alte Jakobsvorstadt 19, 
ist un ter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen oder zu verpachten. Eignet sich sehr 
gut zum ruhigen Niederlassen. Anzahlung 
bis 3000 M ark. K aufpreis nickt un ter 
9000 M ark. Hypothek auf Ja h re  h inaus 
nicht kündbar. A nfragen daselbst bei 
Iargon8k i bis 8. F eb ruar cr.__________
K ö l n e r  D o m b a u -L s tte r ie ,  H auptgew inn 
« ^  75000 Mk. Ziehung am 23. F ebruar. 
Lose ä 3 Mk. 50 P f., Halbe Antheile L 2 Mk. 
empfiehlt das Lotterie-Comptoir von

H V i t t H i r k v r x ,
Seglerstraße 39.

P orto  und Liste 30 P f.

D ie  R a t i o n a l - H y p o t h e k e n - C r e b i t -  

G e se lls c h a f t z n  S t e t t i n
gewährt unkündbare Amortisallons- 
darlehne auf städtischen und ländlichen 
Grundbesitz un ter günstigen Bedingungen, 
durch

Die General-Agentur 
0 . v.

__________ Junkerstraße 3._ _________ _

MitmMiiiK l-. Keliiorn
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
Vio>V4. !V- >Vi

Rhei nwei n. . . .  
Moselwein . . . .  
Aordeaurwein . . 
Portwein» w e iß . .

„ roth 
Ungarwein» herb . 

„ h a lb s ü ß
,, sü ß  .

L i t e r
0,15
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60 1,20
0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

W .  M m
empfiehlt M .  I I  O l 8 L « « - 8 > i t .

Ein junger Schreiber
(Anfänger) kann bei m ir sofort eintreten.

Zustizrath 8vl»«ll».
k « r l i i » « r

M e l i - i i . M t i m i a l l
von

Klobig - Mocker.
A ufträge per Postkarte erbeten.

C iv e  v o l ls tä n d ig e  L a d e n e in r ic h tu n g
ist billig zu verkaufen.

Kid, früngvl, Neustadt. M arkt 24.

filiilnttftiig dk« S. FkblM «ben-s 8 Uhr
in der

ü v s  Nzsii»i»s,sii»i»s-
W elllMeiie u. aelklsmetomelie

l M e ^  S o l r s «  - W g
von

^ v a  K r i v o l  c k e  K r a n c k e o u r i ,  M e z z o s o p ra n is t in ,  

l l e l e o e  ü / l ö l l e r - k e l i b e r g ,  P i a n i s t i n ,  

l l e n r y  v e r e n g ,  U n g a r .  B i o l i n - B i r t n o s e  u n d  K o m p o n is t ,

Z a r o n  K r i v o l  c k e  K r a n c k e o u r l ,
l.eoieui' llnamalique.

W a h r e n d  d e r  P a n s e n :  ü c k a p w t i o n s - K v m p l i o n i q u e L .

Billets L 2 und 1 Mark in der Musikalienhandlung von L. k. SvdVLrtL.

A a m l n x  l l « n  I S  W e r .  » b v « l l 8  8  K l i r r
lm ßrossso Srrlo Sss Lrtllsdokos:

V M - v o r r v L i r  v - M U
äes Rorrn ?rok688or3

L u K N k l  V i l d o l m z
unä ä63 I*iani3li6n Herrn

NuNoloN l i l e m i i l i .
L 3 Uark unä kür Leküler ä. I Uark in äer LuekliLnälunA von

k a l t e r  I ^ n a d s e l L .

Von Mitte März ab befindet sich mein Geschäft TtzornerLeamten-Verein
42

H a l t e s t e l l e  d e v  K t r a t z e n b a h n .  

k .  i V I o n r e l ,  H a n d sc h u h m a c h e r  u n d  B a n d a g i s t .

kaugescksll,
L o l L t t a n ä l u u s ' ,  v u m x k s ä K S -  u u ä

R o l L d S u r d e i . t u u K L ' W S r i L ,

8auti8ebl6roi mit IVIa8ekin6nbe1risb, 
Lager fertiger Thüren. 

Zicheuerleisten» Thürbekleidungen»
Dielungsbretter rc

î8k!'ckl'linL tzrtlitziltvr Ilüterî tz in NrM8ttzr kri8t.
Ich wohne jetzt

6 v r v e l L t « 8 l r .  2 6  p a r t .
Ib. Kleemann,

Klavierbauer und Stimmer.
Best. w. a. p. Postkarte u. im Laden angen.

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell
ausgeführt bei

LoelLNtt, Böttchermeister
im Museum (Keller).

Kloakeimer stets vorräthig.
 ̂ Wohnung» best. au s 2 Zimm ern, Küche 

4  u. Zubehör für 200 M ark zu vermiethen. 
1. krarneoki» Jakobsstraße 13.

Versetzungshalber
l gut möbl. Zimmer» bew. v. H rn. Referend. 
L ujo t, sogl. zu verm. Näh. Jakobsftr. 13.
< ^ ie  von H errn auptm ann Zimmer be­

wohnte A M ' 2. Etage "M G  ist vom 
1./4. zu vermiethen.

8 « I I n « i - ,  Gerechtestraße.
Eine kleine Hofwohnung, 

ein kleiner Laden
nach der Gerstenstr. ist vom 1./4. zu verm.

8 v I I n v r ,  Gerechtestraße.
H Laderstr. 7, 3 Tr., sind fünf Zimmer n. 
^  Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 
H>om 15./2. möbl. Zimmer» Kabinet zu 
"  vermiethen iGerstenstraße 19 II.
E in e ^ M o h n u n g »

M . W ohn, m. Burschengel, sof.z.v. Bachestr.15.
gLreitestratze 36 ist Umzugshalber von 
^  sogl. oder zum 1. A pril eine Wohnung 
2. Etage zu vermiethen. 0. 8ternderg.

2.
bestehend aus 4 Zimm ern, Küche und 

)ehör, vom 1. A pril 1893 zu vermiethen. 
^  erfragen bei Bäckerm eisters. 82026pan3lLi, 
Gerechtestraße N r. 6.

(L̂ ine Wohnung, bestehend aus 5 Zim., 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen.

Sckillerstr. 9.
s i^ in e  W ohnung» welche bisher Herr 
^  Steueraufseher L er§  bewohnte, von 
sof. zu verm. ä . ko rokarü t, Schillerstr. 9.
O kleine Familienwohnungen nebst Zu- 
O  behör zu vermiethen. 

k . ko ro k arä l, Fleischermstr., Sckillerstr. 9.
H  gut möbl. Zim., m it auch ohne Burschen- 
^  gelaß, zu verm. Gerstenstr. 16, 1 Treppe.
H i n «  S I i t t « i H V « I » n a n K  p a r i .

vom I. April 1893 zu verm. Z u  erfragen 
Hundestraße N r. 9. 1 Treppe nack vorn.

K le i n e  W o h n u n g  z u  v e r m ie th e n .
k. Igarquarät, Krnckenstraße Uv. 24.

Tuckmacber- und Gerstenstr.-Ecke N r. 11, I.

B a lk o n  W o h » u ,
Pferdestall und Wagenremise ist in Mocker, 
Schützstraße 4, zu verm. Näheres daselbst bei

/A e p . gel. Parterrezimmer» eins. möbl., 
1. F ebruar zu beziehen Schloßstr. 4.

Graste und kleine Wohnungen, 
1 Restaurationslokal, 

Lagerkeller
zu vermiethen » n l i a l t 1 8  I I .

C in  m ö b l .  B o r b e r - Z i m m e r
zu vermiethen Elisabethstr. 14 II Tr.
/Lt ersterrstraßr 16 eine Kellerwohnung

zu vermiethen. Kucke, Gerechtestraße 9.
O u I m v r 8 t r » 8 8 v  S i r .  6 :

1 W ohnung von 3 S tuben , Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 W ohnungen ä 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. M ok ie r.
H  herrschaftliche Wohnungen hat zu

vermiethen Bromb. Vorst. Deuter.

Sonnabend den N. Februar cr.
abends 8 Uhr in  l iv o l i :

FaAiislhts-Hkkkeii-Ahknd
(beliebig) m askirt für M itglieder und die 
Eingeladenen.
______ Der Vorstand._______

foeblvoroin.
Heute Abend 8 Uhr bet Mvolsi:

Sitzung.
Hausbesitzer-Verein.

Dienstag den 7. d. Mts.
abends 8 U hr:

Werkn mmlung
in M i r r k l e r 's  H o te l  zur B erathung und 
Beschlußfass ung über wichtigeAngelegenheiteN.
___ Der Vorstand.

livoli Heute Mittwoch:
Frische Psannkachen.

Bierausschank „AuiMiilllieltHii."
(1. llu llner s D n m p fb ra u e re i.)

Vorzügliches "M G
k o o lc -
kxpoel lljQ P
u. bayi-. I-agen-

sowie guten F rühstücks- u n d  M itta g - tis c h
empfiehlt_______
/L tu t  m öbl. Zim m er» mit auch ohne Be- 
^  köstigung, zu verm. M ellinstr. 88.

1 Wohnung
behör in der I. Etage vom I. A pril zu 
vermiethen.

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim ­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.
______________ vavill blarvu8 l.6win.
E. eins, m. Zimm. z. v. Coppernikusstr. 39, Ä  
iKin mobl. Zimmer billig zu vermiethen 
^ _________ Schillerstraße 6, 2. Etage. ^

Täglicher Kalender.

1893.
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